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Du übst die angeborne Kraft 
mit schneller Hand bequem dich auszudrücken. 
Allein du übst die Hand,  
Du übst den Blick*, nun üb’ auch den Verstand! 
Dem glücklichsten Genie wird’s selten nur gelingen 
sich durch Natur und durch Instinkt allein 
zum Ungemeinen aufzuschwingen. 
 
Die Kunst bleibt Kunst, wer sie nicht durchgedacht, 
der darf sich keinen Künstler nennen! 
Hier hilft das Tappen nicht; eh' man was Gutes macht, 
muß man es erst recht sicher kennen! 

 
(J .W. v. Goethe an einen Maler, aus „Künstlers Apotheose“) 

 
(*für den Maler; für uns Musiker hätte er wohl gesagt: Du übst das Ohr, das Gehör!) 
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